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* forderte selbst seine Mutter zum Tanze
auf: die arme Frau weinte vor Glück
darüber.
Um Mitternacht ging man zu Bett.

Alle Welt fühlte das Bedürfnis zu schla¬
fen ... Jan schlief nicht... Der Jüngste
hat späte« erzählt, daß er die ganze
Nacht geschluchzt habe... Ach! ich sage
Ihnen, dem hat man hernach Vorwürfe
genug gemacht...

** *
Am anderen Morgen bei Tages¬

grauen hörte die Mutter jemand durch
ihre Kammer laufen. Es ergriff sie

wie eine Ahnung:
„Jan, bist du es?"
Jan antwortet nicht, er ist schon auf

der Treppe.
Schnell, schnell springt die Mutter aus

dem Bett:
„Jan, wo willst du hin?"
Er steigt hinaus zum Getreideboden:

die Mutter hinterdrein:
„Mein Sohn! Um Gotteswillen!"
Er schließt die Tür und schiebt den

Riegel vor.
„Jan, mein Jan! Gib Antwort. Was

willst du tun?" Ue6te fie *u ieI,r - '

Mit ihren alten, zitternden Händen tastet sie eill Fenster, man hört einen Körper auf die
herum, sie sucht den Drücker... Da öffnet sich Steinplatten des Hofes fallen und aus ist es ...

Der arme Junge
hatte sich gesagt:
„Ich liebe sie zu
sehr... drum will
ich sterben..." Ach,
was ist doch unser
Herz für ein elem
des Ding! Und
doch ist es ein we¬
nig stark, daß nicht
einmal die Verach¬
tung die Liebe zu
töten vermag!...
An jenem Mor¬

gen fragten sich die
Leute in dem Dor¬
fe, wer wohl da
unten so entsetzlich
schreien könne.
Es war die Mut¬

ter. Sie stand im
Hofe halb nackt vor
dem steinernen, mit
Tau und Blut be¬
deckten Tische und
jammerte über ihr
Kind, das sie tot

Darum macht uns dies schweigende Haus so beklemmen .... in ihrenArmen hielt.


